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Graf Bülow Reichskanzler! 


In Homburg v. d. Höhe, wo Kaiſer 
Wilhelm ſeit einigen Tagen weilt und von wo er 
bisher mit Rückſicht darauf, daß das Leben ſeiner 
Mutter, der Kaiſerin Friedrich, anſcheinend ſehr 

det iſt, noch nicht nach der Reichshauptſtadt 
bezw. nach Potsdam zurückkehren konnte, Find am 
geſtrigen Mittwoch ſehr wichtige Entſchließungen 
gefaßt worden. Nachdem, wie wir geſtern ſchon 
melden konnten, als Einberufungstermin des 
Reichstages der 14. November beſtimmt 
worden iſt, brachte uns der Telegraph heute früh 
die überraſchende Kunde, daß der greife F ür ſt 
Hohenlohe die Bürde des Reichskanzleramtes 
niedergelegt hat und Graf Bü lo w, uaſer 
ſchneidiger Staatsſekretär des Auswärtigen, an 


ſeiner Stelle zum Reichskanzler er⸗ 
nannt worden it. — Wir gaben folgendes 
Extrablatt aus: 


Homburg v. d. H., 17. Oktober. Der 
Kaiſer vollzog heute die Ernennung des Staats⸗ 
miniſters Grafen von Bülow zum Reichskanzler, 
preußiſchen Miniſterpräſidenten und Miniſter 
der Auswärtigen — 95 

omburg etwas ges vorgehe, 
Me — verſchiedenen, von dorther 
eingegangenen Nachrichten erfichtlih: Nachdem der 
Kaiſer daſelbſt den Vortrag des Reichskanzlers 
entgegengenommen, berief er den Staatsſekretär 
des Auswärtigen Grafen Bülow — und Herrn 
von Lucanus zu ſich. Der Chef des Kaiſerlichen 
Civilkabinets, Herr von Lucanus taucht bei jeder 
Seligen Gnikfeisung Aber Anger: 2. 
erli Entſcheidungen gereichte 
ſchiedsgeſuche. Die Berufung des Herrn von 
Lucanus nach Homburg hat daher unwillkürlich zu 
dem Gedanken geführt: Beabſichligt einer unſerer 
leitenden Staatsmänner in das Privatleben zurüd- 
zukehren? — Und gleichzeitig mit dieſem Gedanken 
tauchte der andere auf: Sollte der amtsmüde 
Miniſter vielleicht der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe ſein? — Die wichtigſte politiſche Frage 
der Gegenwart iſt offenbar die Chinafrage. 
In dieſer iſt der Reichskanzler nirgends hervorge⸗ 
treten, es iſt auch nicht das geringſte äußere 
Zeichen feiner Theilnahme an dieſem Gegenſtande 
in der Oeffentlichkeit zu bemerken geweſen. Gleich⸗ 
wohl hat der Reichskanzler vor dem Reichs ⸗ 
tage die Verantwortung zu tragen für alle 
politiſchen und militäriſchen Maßnahmen, die in 
der Chinafrage getroffen worden ſind. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß ſich der greife. Fürft Hohenlohe nicht 
danach ſehnte, der Volksvertretung gegenüber als 
der verantwortliche Miniſter aufzutreten, der die 
deutſche Chinaaction mit ſeinem Namen zu decken 
bat. Auch find Zweifel daran geſtattet, ob der 
ſe Kanzler die neuen ſchwierigen Bahnen der 
tpolitif, die die deutſche Reichsregierung einge⸗ 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerlkaniſchen von 
v. Böttcher. 
(20. Fortf (Nachdruck verboten.) 


Es entſtand augenblicklich eine oße allge⸗ 
meine Aufregung. Aller Augen wendeten ſich nach 
dem Orte hin, wo Aline eingebrochen war. Mit 
der Gedankenlofigkeit, welche die Aufregung fiets 
hervorbringt, drängte ſich die Menge nach der 
Stelle hin. Einzelne glitten aus und fielen hin, 
während die anderen rückſichtslos Über de weg⸗ 
ſtürzten. Es war, als ob jeder nur daran 
gedacht hätte, ſeine unbezähmbare Neugierde zu 
befriedigen; das feſte Eis, welches unter der 
Laft zu wanken begann, drohte nachzugeben und 
hätte vielleicht die Menge in dieſelben dunklen, 
kalten Wogen begraben, welche ſo eben Aline ver⸗ 
ſchlungen hatten, wenn nicht in demſelben Mo⸗ 
ment eine ſtarke befehlende Stimme klar und ſcharf 
gerufen hätte : 

„Zurück, Ihr da! Seht Ihr denn nicht, daß 
Ihr ſowohl ihren wie Euren Tod herbeiführt? 
Zurück, ehe das Eis unter Eurer Laſt zu⸗ 
ſammenbricht!“ 

Die gebieteriſche Stimme ſchien die Menge 
wieder zur Vernunft zu bringen. Einen Moment 
ſtanden ſie unſchlüſſig da, und dann ſuchte Jeder 
das Ufer zu gewinnen. Niemand blieb in der 
Nähe der gefährlichen Stelle zurück, als der Heine | 
Max, der am Rande des Abgrundes ſtand, welcher 


ſchlagen hat, weiter gehen wollte. Das war der 
Gedankengang, der ohne Weiteres zu der Folge⸗ 
rung führte, daß die Tage der Amtethätigkeit 
des Fürſten Hohenlohe gezählt ſeien. 

Und ſo ſchienen denn die Gerüchte von 
einer Kanzlerkriſe, die ſchon ſo unendlich 
oft in den Blättern aller Parteirichtungen umher⸗ 
ſchwirrten, ſich aber bisher immer als müßiges 
Gerede erwieſen, diesmal wirklich nicht ohne Be⸗ 
rechtigung. Es iſt ja ſchließlich — wenn es Einem 
ſonſt Spaß macht — nicht ſo furchtbar riskant, 
durch eine längere Reihe von Jahren alljährlich 
anzukündigen: Der und der Müller oder Schultze 
wird ſterben; denn einmal muß ja naturgemäß 
Jeder den Weg allen Fleiſches wandeln. — Daß 
Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe bei ſeinem ſehr 
hohen Alter ſich danach ſehnte, die ſchwere Bürde 
der Reichskanzlerſchaft endlich von ſeinen Schultern 
abwälzen zu können, war nur begreiflich und wird 
ihm gewiß von Niemand verdacht werden. So 
war es denn diesmal wirklich nicht verwunderlich, 
wenn es hieß, in Berliner „wohlunterrichteten 
Kreiſen“ werde der gleichzeitigen Anweſenheit des 
Fürſten Hohenlohe, des Grafen Bülow und des 
Herrn v. Lucanus in Homburg beſondere politiſche 
Bedeutung beigelegt und der Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers ſtehe nahe bevor. Eine andere Verſion 
bezeichnete auch ſchon die als Nachfolger des Fürſten 
in erſter Linie in Betracht kommenden Candidaten 
und nannte als ſolche den Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten zu Hohenlohe⸗Langenburg, 
ſowie den Oaerpräſidenten der Provinz Schleſien 
Fürſten Hatzfeldt, Herzog von Trachenberg. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ hingegen deutete an, daß das Ge⸗ 
rücht von den konſervativen Gegnern des Reichs⸗ 
kanzlers in Umlauf geſetzt worden ſei und legte 
ihm keine weitere Bedeutung bei. Die „D. T.⸗ 
Ztg.“ ſagte, Graf Bülow werde in unterrichteten 
Kreiſen als „einſtmaliger“ Nachfolger des Fürften 
Hohenlohe bezeichnet; aber die Erfahrung habe 
gelehrt, daß auch „unterrichtete Kreiſe“ irren 
könnten. 

Nun, diesmal haben die „unterrichteten Kreiſe “ 
nicht geirrt, und Graf Bülow hat ſchneller, 
als man allgemein dachte, die Erbſchaft des 
Fürſten Hohenlohe angetreten. Möge er ſie ge⸗ 
treulich verwalten und Anſehen und Erfolge der⸗ 
ſelben im Lande wie draußen in der weiten Welt 
mehren — zum Wohle unſeres kräftig empor⸗ 
ſtrebenden Deutſchen Reiches! > 


* 

Chlodwig Karl Viktor, Fürſt zu 
Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, Prinz 
von Ratibor und Korvei, iſt am 31. März 1819 
in Rotenburg a. F. als zweiter Sohn des im 
Jahre 1841 geſtorbenen Fürſten Franz Joſeph 
zu Hohenlohe geboren, ſtudierte in Göttingen, 
Heidelberg und Bonn die Rechte, trat 1842 als 
Auskulkator in den preußiſchen Staatsdienſt und 
wurde dann Referendar in Potsdam und ſpäter 
Aſſeſſor in Breslau. 1846 übernahm er die Ver⸗ 
waltung der ihm zugefallenen Herrſchaft Schillings⸗ 
—————— — — — 


ſeine Schweſter verſchlungen hatte, und jämmer⸗ 
lich ſchrie. 


Aber im nächſten Augenblick ſah man die hohe 
Geſtalt eines Mannes vorſichtig aber furchtlos 
über das Eis gleiten. Als er der gefährlichen 
Stelle nahe gekommen, warf er ſich der Länge 
nach hin und kroch bis an den Rand des Waſſers. 
Er hatte ſeine Oberkleider abgeworfen, ſo daß 
jeder ſein Vorhaben begreifen konnte, und Niemand 
war überraſcht, als er ſich über den ſcharfen Eis⸗ 
rand in das Waſſer hinabließ. 


Ein allgemeiner Schrei der Bewunderung 
erhob ſich am Ufer bei dieſer heroiſchen That. Einige 
wagten es auch jetzt, ſich dem kleinen Max zu nähern 
und ihn zu ſeiner Mutter zu bringen, welche beim 
Anblick von Alinens Unglücksfall ohnmächtig 
geworden war. Andere liefen fort, um Stricke 
zu holen, deren man, wie ſie wußten, bedürfen 
würde, wenn Aline Rodney und der heldenmüthige 
Mann überhaupt zu retten waren. Als ſie 
glücklicherweiſe einen Strick in der Nähe gefunden, 
krochen ſie vorſichtig auf dem Bauche liegend 
weiter und blickten über den Eidrand in das 
dunkle, wirbelnde Waſſer des Fluſſes. 


Freude! Freude! Der eifige Strom hatte 
den Helden nicht mit fortgeriſſen. Sein Kopf 
erſchien über dem Waſſer und fein Arm hielt die 
Geſtalt eines Mädchens, deren Kopf ſchwer 
herabhing und deren kaltes, bleiches Geſicht und 
geſchloſſene Augen bekundeten, daß der Tod oder 
todtenähnliche Bewußtloſigkeit fie umfangen hielt. 


fürſt und trat als Standesherr in den bayriſchen 
Reichsrath ein, wo er eine nationale, freifinnige 
Richtung verfolgte, aber auch als Preußenfreund 
und Demokrat ſcheel angeſehen wurde. 1849 
ging er als Reichsgeſandter nach London. Nach 
dem Kriege von 1866 erfaßte er mit klarem 
ſtaatsmänniſchen Blick die politiſche Lage, welche 
einen Anſchluß an Preußen erforderte. Am 31. 
Dezember 1866 wurde er zum bayriſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ernannt. Der Fürſt machte ſich nun 
ein einträchtiges Zuſammengehen mit dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde zur Richtſchnur ſeiner auswärtigen 
Politik und erfüllte die durch das Schutz⸗ und 
Trutzbündniß mit Preußen von 1866 Bayern 
auferlegte moraliſche Pflicht, indem durch das 
Geſetz vom 30. Januar 1869 das bayriſche Heer 
nach dem Vorbild des preußiſchen von Grund 
aus umgeſtaltet und vermehrt wurde. Als er 
aber durch ein neues Schulgeſetz die Schule von 
der Kirche trennen wollte und, trotzdem er ſelbſt 
katholiſch war und noch heute iſt, die europäiſchen 
Kabinette zu einem gemeinſamen Auftreten gegen 
die römiſchen Pläne aufforderte, zog er ſich den 
unverſöhnlichen Haß der ultramontanen Partei 
zu, welche ihn dann auch in ſeiner Stellung als 
Minifterpräfident zu Fall brachte. Als Reichs⸗ 
rath aber wirkte Fürſt Hohenlohe weiter, war 
ſowohl im Juli 1870 für die Theilnahme 
Bayerns am Kriege gegen Frankreich, als auch 
im Winter 1870/71 für die Annahme der Reichs⸗ 
verfaſſung thätig und ward zu Forchheim in den 
erſten deutſchen Reichstag gewählt, in welchem er 
ſich der Reichspartei anſchloß, und zu deſſen erſtem 
Vicepräſidenten er gewählt wurde. Im Mai 
1874, nach Arnims Entlaſſung übernahm er den 
deutſchen Botſchafterpoſten in Paris, wo er ſich 
allgemeine Achtung erwarb und ein befriedi⸗ 
gendes Verhältniß zu der franzöſiſchen Regierung 
herzuſtellen wußte. Dem Berliner Kongreß 
wohnte er 1878 als dritter deutſcher Bevollmäch⸗ 
tigter bei. Im Juli 1885 wurde er als Nach⸗ 
folger Manteuffels zum Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt und verſtand es auch hier, 
durch Umſicht und Takt bald die Gemüther zu 
beſchwichtigen und mit der deutſchen Herrſchaft 
mehr und mehr zu verſöhnen. Ende Oktober 
1894 wurde er nach Caprivi's Entlaſſung zum 
Reichskanzler und Präſidenten des preußiſchen 
Staatsminiſteriums ernannt, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft er — trotz ſeines hohen Alters — jetzt 
alſo faſt genau ſechs Jahre gewirkt hat. Wenn 
der greiſe Fürſt auch keine himmelſtürmenden Er⸗ 
folge als Reichskanzler errungen hat, ſo wird das 
deutſche Volk ihm doch für ſeine, trotz mancherlei 
Widerwärtigkeiten ſtets unermüdliche Amtsführung 
immredar dankbar ſein. 

Graf Bülow hat das Amt des höchſten 
und verantwortungsvollſten Beamten des Deuſchen 
Reiches in verhältnißmäßig ſehr jungen Jahren 
angetreten. Er iſt ein Diplomat von außeeordent⸗ 
lichen Fähigkeiten, was er auf den ſchwierigem 
Poſten des Staatsſekretärs des Auswärtigen 


Er blickte auf, und als er die Männer gewahrte, 
rief er mit heiſerer Stimme: 

„Ein Tau, raſch, mit einer Schlinge! Ich 
en fie nicht länger halten! Ich bin vor Kälte 

arr!“ 

Sie warfen ihm das Tau zu. Augenblicklich 
warf er die Schlinge um den Körper des Mäd⸗ 
chens; man zog dasſelbe empor und auf gleiche 
Weiſe auch den Retter. 

Dann trug man den Körper des Mädchens 
an das Ufer, während ihr Retter folgte. Es 
war der große Mann, den Max hinter dem 


Baume hatte ſtehen ſehen — es war Oran 
Delaney. 
Die Leute ſahen ihn verwundert an. Er 


erſchien ſo ſelten in der Oeffentlichkeit, daß es 
jedesmal Verwunderung erregte, ihn zu ſehen. 
Sein heutiges, plötzliches Erſcheinen auf eine ſo 
romantiſche Weiſe überſtieg aber alles je dage⸗ 
weſene. 

Indeſſen hielt er ſich nicht auf, um ihre be⸗ 
wundernden Glückwünſche anzuhören. Mrs. 
Rodney war aus ihrer Ohnmacht erwacht und er 
hob ſie, den weinenden Max und das noch immer 
bewußtloſe Mädchen eilig in einen vorüberkommen⸗ 
den Wagen, dann hüllte er ſich in ſeinen Pelz 
und eilte heim. ? 

Mrs. Griffin war nicht wenig erſchrocken, als 
ihr Herr ſo naß und halb erfroren nach Hauſe kam. 

„Es iſt nichts,“ ſagte er gleichgiltig auf ihre 
beſorgten Fragen, „ich bin nur in das 
gefallen.“ 0 


wiederholt aufs Glänzendſte bewieſen hat. Seine 
melſterhaften, inhaltſchweren Reden im Reichstage 
zur Klarſtellung der auswärtigen Reichspolitik 
werden noch in Aller Erinnerung ſein; weiſe 
Beſonnenheit und ſtolzes Selbſtbewußtſein leuchteten 
daraus hervor und haben ihm nicht nur beim 
deutſchen Volke, ſondern auch im geſammten Aus⸗ 
lande ungetheilte Hochſchätzung erworben. Möge 
er dieſe Wege mit Erfolg weiter wandeln — das 
iſt unſer Wunſch bei dem gegenwärtigen Kanzler 
wechſel! ( 


Politiſche Tages ſchau. 


— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
wird dem „B. T.“ aus Petersburg gemeldet, daß 
mehrere ruſſiſche Gouvernements⸗Verſammlungen an 
den Finanzminiſter ein Memorandum richteten, in dem 
ſie auf die Nothwendigkeit hinwieſen, daß bei Er⸗ 
neuerung des Vertrags Rußland Werth darauf 
lege, daß die Einfuhr von ruſſiſchem Vieh und 
Getreide im Vergleich mit den anderen Ländern nur 
in halber Höhe verzollt wird. Das iſt natürlich 
unmöglich. g 

— Ein deutſcher Miſſionar in Suͤdweſt⸗ 
afrika wegen Hochverraths verurtheilt. Nach einem 
Telegramm des Londoner Standard aus Durban 
(Natal) wurde der deutſche Miſſionar Prozesky 
wegen Hochverraths zu einem Jahr Gefängniß 
und 500 Eſtr. Geldbuße verurtheilt. Hoffentlich 
wird bald Näheres über dieſe Angelegenheit be⸗ 
kannt werden, um zu entſcheiden, ob und in welcher 
Weiſe wir für den Verurtheilten einzutreten 
haben. 

— Nach einer Meldung des „B. T.“ aus 
Nürnberg wurde gegen den proteſtantiſchen Hilfs⸗ 
geiſtlicen Winter wegen einer beim Religions ⸗ 
unterricht in der Volksſchule über die Konitzer 
Affäre gemachten antiſemitiſchen Aeußerung eine 
Disciplinarunterſuchung eingeleitet. 

— Die in Leipzig geführten Tarifverhandlungen 
zwiſchen den Buchbindereibeſitzern und den Buch⸗ 
binder⸗Gehilfen find jetzt beendet. Bis auf einige 
unweſentliche Punkte wurde eine Einigung 
erzielt. 

— In den gegenwärtig ſtattfindenden Sitzungen 
des Wirth ſchaftlichen Ausſchuſſes zur 
Vorbereitung und Begutachtung 
handelspolitiſcher Maßnahmen ge⸗ 
langt mit dem Entwurf zum neuen Zolltarifgeſetz 
auch der des neuen Zolltarifs zur Erörterung. 
Würde man indeſſen davon ausgegangen ſein, 
im Plenum des Ausſchuſſes noch einmal ſämmt⸗ 
liche Pofitionen des Zolltarifs zur Berathung ger 
langen zu laſſen, ſo würde ſich eine ſehr große 
Zahl von Sitzungen nöthig gemacht haben. Man 
wird deshalb wohl in der Annahme nicht fehl⸗ 
gehen, daß bei den jetzigen Berathungen des 
Plenums des Wirthſchaftlichen Ausſchuſſes nur 
diejenigen Poſitionen des neuen Zolltarifentwurfs 
in Frage ſtehen, über welche in den Vorverhand⸗ 
lungen der verſchiedenen Kommiſſionen eine 


„Aber ich denke, der Fluß iſt zugefroren,“ 
bemerkte ſie verwundert. 

„Ja, aber ich bin durch das Eis gebrochen.“ 

„O Gott, o Gott! Sie können ja den Tod 
davon haben!“ 

„Bitte, machen Sie doch kein ſolches Aufhebens; 
ich bin weder ein Kind noch ein Weib,“ ſagte er 
gereizt. „Wenn ich warme, trockene Kleider an⸗ 
gelegt haben werde, iſt alles gut.“ 

Sie ſuchte das Nothwendige heraus und legte 
ihm zurecht, dann ging ſie hinaus, um ihm einen 
warmen Trunk zu bereiten. 

„Am die Kälte aus dem Körper zu treiben,“ 
ſagte ſie beſorgt und freundlich. 

Er trank ihr zu Gefallen etwas, dann eilte 
er aber hinauf in ſein ruhiges kleines Erkerzimmer 
und ſpähte mit brennenden Augen hinüber nach 
dem kleinen Fenſter in ſeines Nachbars Hauſe. 
Er konnte hinter den weißen Vorhängen unbeſtimmte 
Geſtalten erkennen, die ſich in geſchäftiger Haſt hin 
und her bewegten. 

„Ob ſie wieder zum Leben zurückgekehrt iſt?“ 
fragte er ſich ängſtlich. „Das arme Kind, ſie 
ſank zweimal unter, ehe ich fie erreichen konnte! 
Es war nur die Verzweiflung, welche mir Kraft 
gab, ſie wieder an die Oberfläche zu bringen. 
Oh, wie gräßlich war es! Das kalte, dunkle 
Waſſer, das zerbröckelnde Eis, die ſchreckliche 
Gefahr! Und doch würde ich gleich wieder Leib 


fier | und Leben wagen, um fie zu retten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Einigung nicht erzielt werden konnte. Auch dann 
liegt immer noch ein reicher Berathungsſtoff für 
den Wirthſchaftlichen Ausſchuß vor, und es iſt 
ſehr zweifelhaft, ob dieſer vor Schluß der laufen⸗ 
den Woche mit ſeinen Erörterungen zu Ende ge⸗ 
langen wird. 

— Der Kultusminiſter hat anläßlich 
eines dieauftragsweiſe Beſchäftigung 
militärdienſtpflichtiger Lehrer be⸗ 
treffenden Spezialfalles betont, daß nach der Ab⸗ 
ſicht ſeines früheren, dieſe Frage betreffenden 
Runderlaſſes die dienſttauglichen Lehrer durch die 
Hinausſchiebung ihrer einſtweiligen Anſtellung 
über den jetzt üblichen Zeitpunkt hinaus keine 
finanziellen Nachtheile erleiden ſollen. Insbeſondere 
ſollen ſie durch die von der Militärbehörde an⸗ 
geordnete Zurückſtellung nicht ſchlechter geſtellt 
ſein, als die überhaupt nicht militärpflichtigen 
Lehrer. 

— Der Zuſammentritt der franzöſiſchen 
Kammern iſt vom Miniſterrath auf den 6. 
November feſtgeſetzt. Dann kann alſo der „große 
Rummel“ losgehen, der neue Sturm der Nationa⸗ 
liſten auf das Kabinet Waldeck⸗Rouſſeau. Tags 
vorher ſchließt die Weltausſtellung officiell ihre 
Pforten. 

— Die Pariſer Polizei nahm in dem Hauſe 
der Antiſemitenliga und bei mehreren 
Mitgliedern der Liga Hausſuchungen vor. Aus 
den vorgefundenen Papieren ſoll hervorgehen, daß 
die Liga ſich von Neuem gebildet hat und daher 
das Strafgeſetz auf ſie in Anwendung komme. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Oktober 1900. 


5 — Der Kaiſer, der Tags vorher im Schloſſe 

zu Homburg v. d. Höhe die Vorträge des 
Reichskanzlers und des Chefs des Mili⸗ 
tärkabinets hörte, ſowie den Prinzen 
und die Prinzeſſin Max von Baden 
empfing, begrüßte Mittwoch Vormittag ſeine aus 
Plön eingetroffenen Söhne, die Prinzen 
Eitel Fritz und Adalbert. In der 
Begleitung des Kalſers waren die Kaiſerin, ſowie 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen auf 
dem Bahnhof erſchienen. Die Majeſtäten kehrten 
zu Fuß nach dem Schloſſe zurück. Später trafen 
auch der Kronprinz und die übrigen kaiſer⸗ 
lichen Kinder in Homburg ein, woſelbſt am heu⸗ 
tigen Donnerſtag, dem Geburtstage Kaiſer Frie⸗ 
drichs, die Konfirmation des Prinzen Adalbert 
erfolgen wird. — Auf des Kaiſers Geheiß, der zu 
jeder Zeit Nachrichten über das Befinden ſeiner 
Mutter wünſcht, wurde von Schloß Friedrichshof 
eine direkte telephoniſche Verbindung mit dem 
kaiſerlichen. Schloſſe in Homburg hergeſtellt. Das 
Befinden der Kaiſerin Friedrich 
wird als unverändert bezeichnet. 

— Ueber das Befinden des Königs Albert 
meldet der Hofbericht: Die Nachtruhe Sr. 
Majeſtät war beſonders durch Schmerzen in der 
linken unteren Extremität geſtört. Gegen Morgen 
haben Se. Majeftät einige Stunden ruhig geſchlafen. 
Die Kräfte heben ſich langſam; der König konnte 
geſtern einige Stunden des Tages außer Bett 
zubringen. 

— Graf und Edler Herr zu Lippe⸗ 
Biefterfeld, Generalmajor z. D., zuletzt 
Kommandeur der 36. Feldartillerie⸗Brigade, iſt 
mit ſeinem Patent bei den Offizieren à la suite 
der Armee wieder angeſtellt. Derſelbe iſt ein 
Bruder des Grafregenten. Es iſt ein nicht ganz 
gewöhnlicher Vorgang, daß ein General z. D. 
bei den Offizieren à la suite der Armee wieder 
angeſtellt wird. 

— Der Reichstag wird amtlicher Meldung 
aujolge am Mittwoch, den 14. November, zus 
ammentreten. Er wird mit einer beſonderen 
Botſchaft des Kaiſers über die Chinawirren er⸗ 
öffnet werden. 

— Eine große Anzahl der an die O ſtaſia⸗ 
tiſche Abtheilung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums gerichteten Anfragen über den 
Verbleib von Angehörigen des oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
ditionskorps kann nicht beantwortet werden, weil 
in den bezüglichen Schreiben der Truppentheil 
des Expeditionskorps nicht ausreichend bezeichnet 
iſt. Die Angabe des Regiments allein genügt 
nicht, es muß auch das Bataillon, die Kompagnie, 
Eskadron, Batterie, Kolonne richtig bezeichnet 
werden. Die Auskunftsertheilung der Oſtaſia⸗ 
tiſchen Abtheilung bezieht ſich, wie nochmals be⸗ 
merkt wird, nur auf Angehörige des Landheeres, 
während Anfragen über den Verbleib von Ange⸗ 
hörigen der Marine, zu welcher nicht allein die 
Schiffsbeſatzungen, ſondern auch die Marine⸗ 
infanterie und die bei der Marineinfanterie befind⸗ 
liche Feldbatterie, ſowie das Feld⸗Pionier⸗, Feld⸗ 
Telegraphen⸗ und Sanitäts⸗Detachement gehören, 
von dieſer Stelle aus nicht beantwortet werden 
können. — Von den auf der Fahrt nach China 
befindlichen deutſchen Transportſchiffen iſt „Han⸗ 
nover“ und „Krefeld“ in Shanghai, „Palatia“⸗ 
in Tſingtau angekommen. 

— Der heutigen Nummer des „Reichsanzeigers“ 
liegt die Verluſtliſte I bei, welche den Ab⸗ 
gang bei dem Armee⸗ Oberkommando und dem oſt⸗ 
aftatiſchen Erpeditionskorps für die Zeit der Ueber⸗ 
fahrt vom 27. Juli bis einſchließlich 30. Sep⸗ 
tember enthält. 

— Die Nachricht, daß die Regierung zur 
Milderung der herrſchenden Kohlennoth ein 
Kohlenausfuhrverbot erlaſſen werde, 
beſtätigt ſich, wie von gut unterrichteter Seite 
gemeldet wird, nicht. Wir haben dem Gerücht 
von vorn herein keinen Glauben beigemeſſen, da 
die Regierung mit Rückficht auf die heimiſche 
Kohleninduſtrie eine ſo einſchneidende Maßregel 


4 


unmöglich treffen konnte. Ueberdies mehren ſich 
die Nachrichten, welche ein baldiges Sinken der 
Kohlenpreiſe in Ausficht ſtellen. Der Bund der 
Induſtriellen Deutſchlands hat in ſeiner General⸗ 
verſammlung bezüglich der Kohlennoth beſchloſſen, 
einen ſtändigen Ausſchuß für die Behandlung der 
Kohlenfrage einzuſetzen und die Regierung um 
weitere Frachtermäßigungen für ausländiſche Kohle 
zu erſuchen. 


Die Unruhen in China. 


Die Rückkehr des chineſiſchen Kaiſerhofes und 
die Wiederherſtellung der Autorität des Kaiſers 
Kwangſü wird allgemein und übereinſtimmend als 
die Vorausſetzung für eine befriedigende Löſung 
der Chinakriſe erklärt. Es heißt auch, der Kaifer 
ſei entſchloſſen, nach Peking zurückzukehren, wenn 
die Friedensunterhandlungen eine günſtige Wen⸗ 
dung für den Hof nehmen würden. Es fragt ſich 
nun blos, was die Chineſen eine günſtige Wen⸗ 
dung nennen. Das Concert der Mächte, reſp. 
deren Vertreter, haben ſich erfreulicher Weiſe auf 
einer Baſis zuſammengefunden, auf welcher der 
Friedensſchluß perfect werden könnte. Wird aber 


der Kaiſer Kwangſü, oder richtiger deſſen Tante, 


mit den grundlegenden Forderungen der Mächte 
einverſtanden ſein und ſie als eine für China 
günſtige Wendung bezeichnen? Das iſt recht 
zweifelhaft, und doher können wir vor der Hand 
auf die ſchön klingenden Nachrichten von der bal⸗ 
digen Rückkehr des chineſiſchen Kaiſerhofes nach 
Peking wenig geben. 

Die von den Vertretern der Mächte ſtipulirten 
Forderungen entſprechen durchaus dem 
Grundſatz der Gerechtigkeit und Billigkeit. Die 
Mächte verlangen: Beſtrafung der Schuldigen, 
Zahlung einer Entſchädigung, die Schleifung der 
Forts am Meere b is Tientſin, namentlich der von 
Taku, das Waffeneinfuhrverbot, die Einrichtung 
einer ſtändigen Schutzwache für die Geſandtſchaften, 
Abſchaffung des Tſungliyamens und Ernennung 
eines Miniſters des Auswärtigen. Ob die chine⸗ 
ſiſchen Machthaber mit dieſen Forderungen ſo 
ohne Weiteres einverſtanden ſein werden, bleibt 
abzuwarten. Abgelaſſen wird davon natürlich 
nichts, und die Chineſen ſchneiden ſich ins eigene 
Fleisch, wenn fie erſt die Anwendung von Gewalt⸗ 
maßregeln abwarten, anſtatt ſich freiwillig zu 


ügen. 

Ob der Kalſer Kwangſü wirklich in 
Singanfu weilt, oder wo er ſich ſonſt befindet, 
wiſſen wir nicht; dagegen ſcheint es ziemlich ge⸗ 
wiß, daß der berüchtigte Prinz Tuan nicht nur 
ſeines Amtes und Würden nicht enthoben iſt, 
ſondern noch höheren Einfluß erlangt hat, als er 
bisher ſchon beſaß. Als Zeichen dafür gilt ein 
Edikt des Prinzen, in dem die Chineſen zum 
Ausharren bis zum Winter ermahnt werden. 
Dann würde die Kälte die „weißen Hunde“ zwingen, 
das Land zu verlaſſen und die Chineſen wären 
frei. Nach einer Meldung aus Tientſin find 
thatſächlich die zahlreichen Edikte des Kaiſers, in 
denen die Beſtrafung der ſchuldigen Beamten ver⸗ 
heißen wird, nichts als reiner Humbug, einzig und 
allein dazu beſtimmt, Zeit zu gewinnen. So lange 
es die Mächte nicht durchſetzen, daß Kaiſer Kwang⸗ 
fü nach Peking kommt, find alle diplomatiſchen 
Verhandlungen zwecklos. Hoffentlich geht nun 
aber auch den Verbündeten bald die Geduld aus 
und es gelangt ein fühlbarer militäriſcher Druck 
zur Anwendung, dann wird die Sache ſchnell 
beſſer werden. 

Der Aufſtand in Südchina nimmt an 
Ausdehnung zu, die Boxer ſchlagen die ihnen 
entgegengeſtellten chineſiſchen Truppen und nehmen 
deren Poſitionen ein. Das iſt nicht wunderbar, 
denn es iſt unzweifelhaft, daß ſich die chineſiſchen 
Truppen von den Aufſtändiſchen ſchlagen laſſen. 

Die Angabe, daß Paotingfu bereits von den 
Verbündeten genommen ſei, wird in einer Lon⸗ 
doner Drahtung als verfrüht bezeichnet. Wir 
haben gleich geſagt, daß die drei am Freitag 
voriger Woche nach dem genannten Orte aufge⸗ 
brochenen Kolonnen ihr Ziel unmöglich ſchon er⸗ 
reicht haben konnten. 

Aus der Provinz Shantung ſollen ſämmtliche 
Borer vertrieben worden fein; der Vicekönig von 
Shantung, dem bekanntlich kein Wort zu glauben 
iſt, will ſie aus der Provinz vertrieben haben. 

Die Freifrau v. Ketteler, Gemahlin unferes 
ermordeten Pekinger Geſandten, iſt wohlbehalten 
in ihrer Heimath eingetroffen. 

Weitere deutſche Truppennachſchübe gehen am 
30. d. Mts. mit dem Reichspoſtdampfer „Prinzeß 
Irene“ nach China ab. Für jede dahin entſandte 
Pionierkompagnie find noch 5 Unteroffiziere und 
45 Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes zur Ver- 
ſtärkung beſtimmt worden. Formationsort iſt 
Harburg an der Elbe. 


London, 17. Oktober. Ein Telegramm 
der „Morning Poſt“ aus Schanghai beſagt: 
Nach Berichten aus Nanking haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen aus Kwangſi die Grenzſtadt Kwangning 
erobert und werden ſich alsbald mit den San⸗ 
hohwei⸗Leuten und den Rebellen aus Kwangtung 
vereinigen. — Marſchall Su verlangte von dem 
ftellvertretenden Vicekönig zu Canton Truppen⸗ 
verſtärkungen, und da ſein Geſuch abgeſchlagen 
wurde, legte er das Kommando nieder. 

Der bisherige Gouverneur von Honan, Ja, 
iſt nach Hupeh verſetzt worden; dies bedeutet für 
den Einfluß, den der fremdenfreundliche Vicekönig 
Tſchangtſchihtung ausübt, einen ſchweren Schlag. 
Die Ernennung Ju's zum Gouverneur einer 
Jangtſeprovinz bekundet den wohlüberlegten Plan 
Tuans, das Boxerthum auch in das Jangtſe⸗ 
gebiet hineinzutragen. 5 


Die Abendblätter melden aus Waſhington: 


Der amerikaniſche Konſul in Kanton tele⸗ 
graphict, daß die kaiſerlichen Truppen Liutſchou 
wieder genommen und die Aufftändiſchen ſich 
oſtwärts zerſtreut haben. Das Staatsdepartement 
ethielt eine amtliche Beſtätigung der Hinrichtung 
des früheren chineſiſchen Geſandten in Waſhington 
Tſchangyihuan. — Einem kaiſerlichen Edikt ge⸗ 
mäß würden 4 Millionen Taels für einen neuen 
Palaſt in Singanfu verausgabt. 

New Pork. 17. Oktober. Aus Tientfin, 
den 15. d. Mts., wird telegraphirt: Bis zum 
geſtrigen Tage traf die nach Paotingfu beſtimmte 
Expedition auf keinen Widerſtand. Ein in Tient⸗ 
ſin eingetroffener Eilbote berichtet, daß die nach 
Hfiuhften zur Befreiung der dort befindlichen 
franzöſiſchen Prieſter marſchirende franzöfiſche 
Truppe von 500 Mann auf ihrem ſechstägigen 
Marſche nach Süden keinem Widerſtand begegnet 
ſei. — Die Amerikaner haben das Arſenal von 
Tientfin geräumt und es der proyiſoriſchen 
Stadtverwaltung übergeben. 


* 

Berlin, 17. Oktober. Das Kriegsminiſterium 
theilt über die Fahrt der Truppentransportſchiffe 
mit: „Hannover“ iſt am 17. Oktober in 
Schanghai, „Crefeld“ am 16. Oktober in 
Schanghai, „Palatia“ am 14. Oktober in 
Tfingtau eingetroffen. — Laut weiter vorliegen⸗ 
der telegraphiſcher Meldung iſt S. M. S. 
„Schwalbe“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän 
Boerner, am 16. Oktober in Hankau ange⸗ 
kommen. 

— 


Ausland. 


England und Transvaal. Lord Roberts 
hält jetzt eine glänzende Heerſchau über die andere 
ab und hält da lange Reden, in denen er ſeine 
Verdienſte nach Kräften hervorhebt. Das Wort, 
das die meiſten Soldaten am liebſten hörten: Der 
Krieg iſt aus, ihr könnt nach Hauſe gehen! hat 
er aber nicht geſprochen, ſondern im Gegentheil 
erklärt, daß noch viel zu thun übrig bleibe und 
daß die Soldaten noch nothwendig ſeien. — Denn 
wie ein Telegramm aus Pretoria meldet, iſt in 
den letzten Tagen der Telegraphenverkehr nach 
Süden und Oſten unterbrochen worden. Die 
Buren, die bisher beim Zerſtören von Eiſenbahn⸗ 
linien die Telegraphenlinien unverſehrt zu laſſen 
pflegten, haben jetzt begonnen, die Telegraphen⸗ 
drähte zu durchſchneiden. — Zwölf Buren 
plünderten eine 18 Meilen von Bloemfontein auf 
dem Wege nach Kimberley belegene Farm; ſie 
äußerten, fie bildeten den Vortrab einer ſtarken 
Truppe. — Präſident Krüger richtete an die 
portugieſiſche Regierung telegraphiſche Beſchwerde, 
weil die portugieſiſche Behörde in Lourengo 
Marques im Auftrage des engliſchen Konſuls ſein 
Gepäck beſchlagnahmt habe und eine größere ihm 
gehörige Summe zurückbehalte. Krüger erklärte 
nicht eher abzureiſen, als bis er ſein Eigenthum 
zurückerhalten habe. Die Abreiſe iſt wohl in 
Folge dieſes Vorkommniſſes auf Sonnabend ver⸗ 
ſchoben worden. wird über Diebut und 
Marſeille reiſen. 

Schweden und Norwegen. Ueber das 
Befinden des Königs iſt am Mittwoch folgender 
Krankheitsbericht ausgegeben worden: Der König, 
welcher ſeit einigen Wochen an Bronchitis gelitten 
und ſich außerdem in den letzten Tagen körperlich 
und geiſtig ermüdet gefühlt hat, bedarf infolgebefien 
behufs Herſtellung der Geſundheit vollſtändiger 
Ruhe. Eine gänzliche Enthaltung von Regierungs⸗ 
angelegenheiten iſt deshalb auf einige Zeit 
angerathen worden. — Der Kronprinz iſt dem 
ausdrücklichen Wunſche des Königs gemäß mit 
der Ausübung der königlichen Regierungsge walt 
bis auf Weiteres beauftragt worden. 

Holland. Die Zweite Kammer empfing die 
Mittheilung von der Verlobung der Königin und 
beauftragte den Präſidenten, der Königin die 
Glückwünſche des Hauſes ſowie deſſen Dank für 
die Mittheilung des freudigen Ereigniſſes zu 
übermitteln, welches ſowohl für die Dynaſtie wie 
für das Vaterland von der höchſten Bedeutung 
jet. (Siehe beſonderen Artikel im Zweiten Blatt.) 

Amerika. Bryan hielt in New⸗Dork am 
Abend vor insgeſammt 60 000 Zuhörern, die ihn 
enthuftaſtiſch begrüßten, vier Wahlreden. In der 
Rede in Tammany Hell ſagte er, es ſei unnöthig, 
daß, wenn man mit einem Volke Handel treiben 
wolle, man auch Herr deſſelben ſein müſſe, oder 
daß man, um ein Land zu beſchüͤtzen, einen 
Rechtsanſpruch auf daſſelbe befigen müſſe. an 
verwies darauf, daß Amerika Venezuela in deſſen 
Streitfall mit England beſchützt habe, und fagte, 
auf dieſelbe Weiſe könnte Amerika den Schutz 
über die Philippinen ausüben. 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 17. Oktober. Einen unerwarteten 
Tod „ der 24 Jahre alte, in 
Bukowitz ſtationirte Gendarm Helmdach. Im 
Begriffe, ſeine Schweſter nach Terespol zur Bahn 
abzubringen, ſcheuten die Pferde in der Nähe des 
Bahnhofs, gingen durch, die Inſaſſen wurden aus 
dem Wagen geſchleudert und Herr H. fiel ſo un⸗ 
glücklich mit dem Kopfe an einen Baum, daß er 
einen Schädelbruch erlitt und bald darauf verſtarb. 

* Konitz, 17. Oktober. Zu der Meldung 
aus Tilſit über die dortige Verhaftung eines 
angeblich verdächtigen Fleiſchergeſellen, theilt Fleiſcher 
meiſter Hoffmann mit, „daß er ſeit langen Jahren 
ſchon keinen Geſellen mehr im Geſchäft, ſondern 
lediglich mit Lehrlingen arbeitet, einen Geſellen 
Falck aber nie beſchäftigt habe“. — Der im 
Speiſiger⸗Proceß verhaftete Schlächtergeſelle Moritz 
Levy hat gegen ſeine Verhaftung Beſchwerde 


erhoben. Gegen das freiſprechende Urtheil der 
Strafkammer zu Konitz in der Sache gegen Rüd- 
wald gen. Speifiger ift, wie von amtlicher Seite 


mitgetheilt wird, von der Staatsanwaltſchaft 
Revifion eingelegt worden. — Mit dem Konitzer 


Mord in Zuſammenhang ſtand eine Beleidigungs⸗ 
klage, die am Dienſtag vor dem Potsdamer 
Schöffengericht gegen den Antiſemitenführer Hans 
von Moſch verhandelt wurde. 
hatte der Angeklagte in einer antiſemitiſchen Ver⸗ 


Im Juni d. Js. 
ſammlung zu Potsdam anläßlich des Konitzer 


Mordes erklärt, daß eidliche Zeugenausſagen, die 
er vorlas, für die Schuld Levys vorhanden wären. 
Der in der Verſammlung anweſende Gemeinde⸗ 
vertreter, Fabrikbeſitzer Nathan aus Nowawes, 
forderte nun Herrn v. Moſch auf, zu ſagen, wo⸗ 
her er die angeblichen Zeugenausſagen habe, 
erhielt aber keine Antwort. 
bei dem Landgerichispräſidenten in Konitz brieflich 
an, ob Herr v. Moſch von der Behörde 

die Zeugenausſagen bekommen habe, was verneint 
wurde. Am 17. Juli ſchrieb Nathan an v. Moſch 


Nun fragte Nathan 


einen Brief, in welchem er dieſen aufforderte, 
binnen vier Tagen zu erklären, ob er auf anderem 


Wege die Zeugenausſagen erlangt habe, widrigen⸗ 
falls er öffentlich bekannt machen würde, daß 
ſeine Behauptungen wiſſentlich unwahre ſeien, um 


die Zuhöhrer irre zu führen. Dieſen Brief ſchickte 
v. Moſch mit der Bemerkung, daß er für der⸗ 
artige „unverſchämte und alberne“ Anzapfungen 
keine Antwort habe, an Nathan zurück. Nathan 
klagte nun wegen Beleidigung. worauf v. Moſch 
wegen des Nathan'ſchen Briefes Widerklage erhob. 
Der Gerichtshof geſtand Nathan nicht das Recht 
zu, einen derartigen Brief an v. Moſch zu richten. 
Dieſer habe nur berechtigte Kritik daran geübt. 
Beiden Parteien wurde aber der Schutz des § 198 


zugeſprochen und ſowohl v. Moſch wie Nathan 


eſprochen. 

Marienburg, 17. Oktober. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Montag auf dem 
Gute Buchwalde. Der Maſchiniſt Cyganowski, 
welcher den Dampfpflug bediente, wollte an einem 
Rade etwas nachſehen. Gerade als er ſich vor 
dem Rade in gebückter Stellung befand, ging der 
Dampfpflug los und über den C. hinweg; in 
wenigen Minuten war der Unglückliche eine Leiche. 
— Ein ſeltenes Jagdglück hatte dieſer Tage der 
70jährige Bahnhofs⸗Reſtaurateur Ley in Simons⸗ 
dorf. Auf der Feldmark des Gutsbeſitzers J. 
Löwen daſelbſt hatte ſich ein wilder Schwam Gänſe 
niedergelaſſen, die bei der Annährung des L. auf⸗ 
flogen. Herr Ley ſchoß, und nicht weniger als 5 Gänſe 
(keine Enten?) fielen von einem einzigen Schuſſe 
dem Schützen zur Beute. 

RNynsk, 17. Oktober. Beim Ausbeſſern 
des Schloſſes fanden Maurer in einer Mauer eine 
ziemlich große goldene Krone eingemauert. Ob 
dieſelde aus der Ordenszeit oder aus der Zeit der 
polniſchen Kriege berſtammt, wird die nähere 
Unterſuchung ergeben. 

Bromberg, 17. Oktober. Während ſich 

bei der geſtrigen Gewerbegerichtsſitzung das Gericht 
zur Berathung zurückgezogen hatte, geriethen im 
Parteienzimmer ein beklagter Kaufmann und ein 
zu dieſem Fall als Zeuge geladener Bauunter⸗ 
nehmer in Streit, in deſſen Verlauf der Zeuge 
einen Revolver hervorzog. In dieſem 
erſchien der Gerichtshof, wodurch etwaige Unbe⸗ 
ſonnenheiten verhindert wurden. Der Zeuge, der 
ſich für ſeinen Gang zum Gewerbegericht mit 
Mordwerkzeugen bewaffnen zu müſſen geglaubt 
hatte, wurde wegen Ungebühr vor Gericht in eine 
Geldſtrafe von 30 Mark (eventuell 5 Tage Haft) 
genommen. 
* Bofen, 17. Oktober. Zum Ehrendomherrn 
an der hieſigen Metropolſtankirche iſt Dekan 
Samberger aus Nakel vom König ernannt. Das 
Beſetzungsrecht für mehrere Domherrenſtellen 
hier ſelbſt ſteht der Krone zu. 


— 
Antiſemitiſche Aufrührer. 


Konitz, 17. Oktober 1900. 
(Erſter Tag der a 

Unter 5 ublikums n 
heute Vormittag der auf zwet Tage vie 
Prozeß vor dem Schwurgericht des hieſigen Land⸗ 
gerichts wegen des am 10. Juni hier flatige 
funbenen Krawalls ſeinen Anfang. Den Gerichts- 
hof bilden: Landgerichtsdirektor Schwedowitz 
(Präſident), Landrichter Rietztow und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Mürau (Beifitzende). Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertritt Gerichtsaſſeſſor Schulz, die Ver⸗ 
theidigung führen die Rechtsanwälte Hunrath und 
Zielewski (Konitz. Angeklagt find: 
Glerſchewski (Schloſſerlehrling, 18 Jahre alt) von 
hier, wegen Diebſtahls mit einem Berweiſe vorbe⸗ 
ſtraft, Karl Pikarski (Arbeiter, 28 Jahre alt) 
von hier, wegen Gefangenbefreiung mit 3 Wochen 
Gefängniß vorbeſtraft, Theodor Kniewell (Arbeiter. 
31 Jahre alt) von hier, wegen Diebſtahls mit 
1 Tage Gefängniß, wegen Bettelns mit 1 Tag 
Haft und mit 1 Woche Haft, August Kath 
(Beſitzer, 50 Jahre alt) aus Dt. Brieſen, nicht 
vorbeſtraft, Johann Gatz (Arbeiter, 20 Jahre alt) 
aus Gr. Paglau, nicht vorbeſtraft, Auguſt Werner 
(Schneiderlehrling) von hier, nicht vorbeſtraft, 
Bruno Friedrychowicz (Arbeiter) aus Mosnig, 
nicht vor beſtraft, Albert Gohr (Arbeiter, 20 Jahre 
alt) aus Krojanten, nicht vorbeſtraft, Johann 
Schulz (Arbeiter, 18 Jahre alt) aus Gr. Baglau, 
nicht vorbeſtraft. 

Unter den Zeugen, etwa 40 an der Zahl, 
befinden ſich Landrath v. Zedlitz, Bürgermeiſter 
Ded itius, Polizeikommiſſar Bloch und Kriminal⸗ 
kom miſſar Wehn (Berlin). 

Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes giebt 

ine Belehrung 


Ser Präfident den Geſchworenen e 


| 
| 


über die in Betracht kommenden rechtlichen Geſichts⸗ 
punkte. 

Der Angeklagte Wierſchewski bemerkt auf 
Befragen des Präſidenten: Er ſei am 10. Juni 
Mittags zu ſeinen Eltern gegangen. Da habe 
ihn der Tiſchlerlehrling Breitzle aufgefordert, 
nach dem Markt zu kommen, dort ſei etwas los. 
Er hörte, als er auf den Markt kam, daß Fenſter 
eingeſchlagen und hepp hepp gerufen wurde. G8 
wurde geſagt, es ſolle einer verhaftet werden, der 
freigelaſſen werden müſſe. Hauptſächlich wurden 
beim Fleiſchermeiſter Lewy und Kaufmann Zander 
in der Danzigerſtraße und bei Bluhm am Markt 
Fenſter eingeſchlagen. Es wurden auch vom Dach 
des Bluhm ſchen Hauſes Steine in die Menge 
geworfen; deshalb habe er auch einen Stein 
geworfen, um zu ſehen, wer vom Dache Steine 
wirft. In demſelben Augenblick, als er den Stein 
warf, faßte ihn ein Herr und ſagte ihm: Jetzt 
kommen Sie mit auf die Wache. Er riß ſich 
jedoch los und ſagte: Ich habe nicht geworfen. 
— Er will dann vor der Heubach'ſchen Apotheke, 
während ihn Kriminalkommiſſar Wehn noch immer 
feſthielt, einen Schlag über den Kopf erhalten 
haben, worauf er gemerkt, wie Herr Wehn ihn 
losließ, da ſei er ohnmächtig geworden und weiter 
wiſſe er nichts. Nachmittags ſei er auch bei der 
Synagoge geweſen, aber erſt, als ſich die Auf⸗ 
regung dort ſchon gelegt hatle, er wäre dann 
ruhig wieder nach Hauſe gegangen. 

Der zweite Angeklagte Pikarski kam an jenem 
Tage ebenfalls dazu, als nach dem Blum ſchen 
Hauſe mit Steinen geworfen wurde, von dort 
ſei er mit einem Theil der Menſchenmenge durch 
die Konviktſtraße nach der Synagoge gegangen, 
wo gerade die Zertrümmerung der Fenſter durch 
Steinwürfe vor ſich ging. Er will dann nach 
Hauſe gegangen ſein, an dem Werfen mit 
Steinen ꝛc. will er ſich nicht bethe ligt haben. 
Pikarski ſoll der fein, der den Polizeikommiſſar 
Block am Abend dieſes Tages mit einem Stein« 
wurf an der Schläfe ſo verletzt hatte, daß 
Herr Block zuſammenbrach und mehrere Tage 
krank darnieder lag. P. ſagt heute, er habe Abends 
ganz ruhig dem Einrücken der Soldaten zugeſehen 
und ſich dann auf den Nachhauſeweg begeben. 
Als ihm darauf der Borfigende vorhält, daß er 
(P.) am folgenden Tage auf dem Polizeibüreau 
doch ein Geſtändniß abgelegt hätte, erwidert er, 
dies Geſtändniß ſei ihm durch Mißhandlungen 
ſeitens der Poliziſten und des Bürgermeiſters 
Deditius abgepreßt worden. Auch vor Herrn 
Amtsrichter Pankau hat er am folgenden Tage 
ein Geſtändniß abgelegt, allerdings wollte er da⸗ 
mals nur nach dem Rathhauſe geworfen haben, 
ohne zu wiſſen, daß Polizeikommiſſar Block in 
der Rathhausthür ſtand, ſodaß er ihn treffen 
mußte. Das gleiche Geſtändniß hat er ſpäter vor 
Landrichter Zimmermann abgelegt. 

Der dritte Angekl. Kniewell begab ſich an 
jenem Sonntage zu ſeinem Vergnügen zur Stadt. 
Er ging aus Neugierde zur Synagoge, wo gerade 
die Fenſterſ rfen wurden, ging von 
dort wieder fort, einen Schnaps zu trinken und 
wurde ſchließlich auf der Straße vom Polizei⸗ 
Kommißfar Block arretirt, weil er „Hepp Hepp 
gerufen haben ſollte. Er leistete Widerſtand, 
warf ſich auf die Erde ꝛc. und mußte von zwei 
Polizeibeamten nach der Polizei getragen werden, 
von wo er nach kurzer Zeit, da die Thür offen 
war, nach Hauſe ging. Der vierte Angekl. 
Beſitzer Kath befand ſich am 10. Juni, um 
Einkäufe zu machen, hier. Er ſtand auf dem 
Markte vor dem Marong'ſchen Geſchäft, als ein 
Bekannter von ihm, ein gewiſſer Schmidt äußerte: 
„Ich habe dem Kaiſer und König gedient und 
die Chriſten werden eingeſperrt, während man 
die Juden ſchützt.“ Darauf ſagte der Angekl. 
zu Schmidt: „Kommen Sie her Freundchen und 
ſeien Sie ruhig.“ Sodann äußerte er zu einem neben 
ihm ſtehenden Herrn: „Wenn ſie doch den Mann 
freilaſſen möchten, dann würde ſich das Publikum 
ſchon beruhigen“. Der unbekannte Herr erwiderte, 
der Mann ſei ja ſchon frei und habe ihn und 
Schmidt in das Arreſtlokal geführt, wo er Niemanden 
geſehen hätte, das habe er auch der Menge 
2 mitgetheilt. Er hätte ſich keiner Aufreizung 
behaugtel g ſchuldig gemacht, was die Anklage 
fünfte Angeklagte Gap >= nn 

zu machen. Er hat währen 
des Krawalls in der Danzigerſtraße im Tuchler 'schen 
Hauſe ein genfier eingeſchlagen. Er ift geſtändig. 
Die Fenſterſcheibe, ſagt er, wäre ſchon entzwei 
— ſechſte Angeklagte Wer 
e ner lin 
bei dem Schneidermeiſter Lukowicz Bf in 
daß ihm ein fremder Mann einen Stein in die 
Hand gedrückt hätte, mit dem er dann eine 
Fenſterſcheibe bei Tuchler einwarf. Die Danziger 
Straße ſei als er die Scheibe einwarf, leer 
geweſen. a 

Der Angekl. Friedrychowitz beſuchte am 10. 
Juni hier ſeine Mutter. Er ſoll bei Zander das 
Schaufenſter eingeſchlagen haben, was er entſchieden 
beſtreitet. Er jagt, daß er hingefallen ſei — 
er war angetrunken — wobei jein Stock in die 
Höhe geflogen wäre. Er kam aus Krolanten, 
befuchte zunächſt die Kirche und trank darauf bei 
Lewinsky und Caspary Bier und Schnaps, bis 
er in einen angetrunkenen Zuſtand gerieth, worauf 
er ſeinem Gedächtniß gemäß bei Berendt eine 
Fenſterſcheibe einwarf. 

Der letzte Angekagte Schulz hat an der 
Hinterfront des Lewy ſchen Hauſes an jenem 
Sonntag, wie er ſagt, eine ſchon eingeworfene 
ee dem Stod 11 en 

s folgte, gegen 12 Uhr die Zeugenver⸗ 
nehmung. Der erſte vernommene Weber war 


Landrath v. Zedlitz, welcher bekundet: Es wäre 


ihm gegen Mittag des 10. Juni mitgetheilt 
worden, daß es in der Stadt unruhig ſei. Als 


er darauf in die Stadt kam, ſei ja alles ſunruhig 


geweſen, doch hätten noch keine Gewaltthätigkeiten 


ſtattgefunden gehabt. Als dann der jüdiſche 
Kaufmann Zander vor ſeine Hausthüre getreten 
wäre, hätte ſich vor dieſem Hauſe eine Menſchen⸗ 


menge angeſammelt, worauf er (v. Z.) den Zander 
veranlaßt hätte, in das Haus zurückzutreten. Auf 
dem Markte, vor dem Sally Bluhm' chen Ge⸗ 
ſchäfte, wären dann die erſten Thätlichkeiten vor⸗ 
gekommen. Man habe ihm geſagt, er möge die 
Freigabe des am Morgen Arretirten veranlaſſen, 
dann werde man ruhig ſein. Auch ſei er darauf 


aufmerkſam gemacht worden, daß aus dem Sally 


Bluhm'ſchen Hauſe mit Steinen auf die Menge 


geworfen würde. Er habe ſelbſt geſehen, daß ein 
Stein von einer Seele hinter dem Bluhm ' ſchen 
Hauſe aus über das Haus hinweg zwiſchen die 
Menge geworfen wäre. Er könne aber nicht 
ſagen, ob der Stein vom Bl.'ſchen Hofe oder von 
wo aus derſelbe ſonſt geworfen ſei. Im Uebrigen 
giebt er ein kurzes Bild der Unruhen jenes Tages: 
Von den Angeklagten hat er keinen während des 
Krawalls geſehen. Kriminalkommiſſar Wehn, 
deſſen Vernehmung dann folgte, bekundet, er habe 
0 auf dem Markt, vor dem Bluhm’ichen Ge⸗ 
chäft, bei dem Landrath geſtanden und ſodann auf 
Erſuchen deſſelben die Gendarmerie aus dem 
„Goldenen Löwen“ herbeigeholt. Er hat darauf 
das Steinwerfen beobachtet, und den Gierſchewski 
werfen ſehen. G. habe, als er ihn feſthielt, die 
Menge um Hilfe angerufen. G. ſei dann fort⸗ 
gelaufen und er, den G. immer am Arm feſt⸗ 
haltend, hinterher. Zweimal hätte man ihn und 
G. zu Boden geworfen, worauf ſie beide vor der 
Heubach'ſchen Apotheke einen ſolchen Stoß erhalten 
hätten, daß er dem in der Thür der Apotheke 
ſtehenden Arzt Dr. Bläske direkt in die Arme 
geflogen wäre, während G. in den Rinnſtein ge⸗ 
ſchleudert wurde. Er wurde in die Apotheke 
hineingezogen und blieb während des weiteren 
Tumults unbeläſtigt. Der Vorſitzende richtet 
darauf an den Zeugen die Frage, ob derſelbe der 
Auſicht ſei, daß er damals die Befugniſſe eines 
hieſigen Polizeibeamten gehabt hätte. Der Zeuge 
bejaht dies, wenigſtens ſei er der Meinung, daß 
ihm als einen nach hier zur Aufklärung einer 
Strafthat entſandten Kriminalbeamten damit dieſe 
Befugniß ertheilt wäre. Zeuge ſagt ferner, daß 
er allerdings geſehen hätte, wie Polizeikommiſſar 
Block dem Angeklagten Pikarsli nach deſſen Ein⸗ 


lieferung auf die Polizeiwache daſelbſt mehrere 
meint ferner, kann 


Ohrfeigen gegeben habe. Er 
es aber nicht mit Beſtimmtheit ſagen, daß P. 
bereits gefeſſelt war, als Block ihm die Schläge 
verſetzte. Nunmehr folgte die Vernehmung des 
Bürgermeisters Deditius. Derſelbe bekundet, daß 
ihm an dem Sonntag gegen / 12 Uhr morgens 


von einem Polizeiſergeanten gemeldet ſei, daß es 

wahrſcheinlich an dem Tage zu einem Krawall 

egen / 1 Uhr 

von einem Beſuche zurückkam, traf er zwei Polizei⸗ 
en 


kommen würde. Als er dann 


beamte, die einen ſich heftig wehrenden Menſchen, 
Kniewel, zur Wache brachten, eine große Menſchen⸗ 
maſſe umgab die Beamten. Er befahl den 
Beamten, im Polizeibureau zu bleiben, und begab 
ſich ſelbſt hinaus. Er will dort bemerkt haben, 
daß die Menge unter dem Einfluß von 3 Menſchen 
ſtand, von denen einer der Angeklagte Kath ge⸗ 
weſen ſei. Einen, anderen habe er in dem heute 
hier erſchienenen Zeugen Schmidt wiedererkannt. 
Der Dritte, ein Menſch von vielleicht 20 Jahren 
in einem auffallenden grauen Anzuge, jet ihm uns 
bekannt geblieben. Er (Zeuge) habe darauf erklärt, 
der Gefangene ſolle freigegeben werden, die Menge 
aber hätte darauf nicht reagirt. Schließlich habe 
er ſich in das Rathhaus zurückgezogen, wo er 
dann den Gefangenen (der inzwiſchen gemüthlich 
nach Hauſe gegangen war) nicht mehr vorfand. 
Die Beamten erklärten, ſie hätten ihren Chef (den 
Zeugen) in Todesgefahr geglaubt und deßhalb 
auf den Arretirten nicht geachtet. Zeuge hat dann 
mehrere aus der Menge, unter ihnen Kath und 
den Zeugen Schmidt in's Rathhaus hineinge⸗ 
laſſen, um ihnen zu zeigen, daß ſich der Gefangene 
8 7255 dort befand. Er hat ſich 

ge r nachmittags nach Haufe gewagt. — 
Es tritt, infolge des Unwohlwerdens eines Ge⸗ 
ſchworenen eine 2ſtündige Pauſe ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 18. Oktober. 


* |Berjonalien.] Dem Landrath von 
Etzdorff in Elbing iſt der Rothe Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

8 [Perſonalien beim Militär. 
Als Unterarzt angeſtellt ift der bisherige Studirende 
der Wilhelms⸗Akademie für das militärärztliche 
Bildungsweſen Seyffarth beim Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz Nr. 61. 

8 [Zum Concert der Hofopern⸗ 
ſängerin Marie Goetze und Woldemar 
Lütſchg am 9. November.] Die vorzüg⸗ 
lichen Geſangsleiſtungen der berühmten Hofopern⸗ 
ſängerin Marie Goetze ſind den meiſten Kunſt⸗ 
freunden ſicher bekannt. Sie ift eine ebenſo aus⸗ 
gezeichnete Concert» wie Opernſängerin und Die⸗ 
jenigen, welche Gelegenheit fanden die gefeierte 
Sängerin in Concerten oder in der Berliner Hof⸗ 
oper zu hören, werden ſich ihrer herrlichen Stimme 
und ihres wundervollen Vortrages mit Freuden 
erinnern. Frau Goetze hat in dieſem Jahre 
wieder in großen Muſikaufführungen als Soliſtin 
mitgewirkt und für ihre vollendeten Geſangs⸗ 
leiſtungen reiche Lorbeeren geerntet. Der in dem 
Concert am 9. November auftretende Klavier⸗ 


Virtuos Herr Woldemar Lütſchg bat die 
Klavierbegleitung der Geſänge übernommen und 
wird eine Reihe glänzender Compoſitionen vor⸗ 
tragen. Herr Lütſchg gehört bereits trotz ſeiner 
jungen Jahre zu den erſten Pianiſten und hat 
mit ſenſationellem Erfolge in Berlin, Dres den, 


Leipzig, Bremen, Hamburg, Köln, Düſſeldorf 2c. 
concertirt. 
gebenes Concert entnehmen wir den „Dresdener 
Neueſten Nachrichten“ vom 11. November 1898 
Folgendes: 
über dem unbekannten Pianiſten Lütſchg aus Peters» 
burg? Es ſtand Kopf. Wenn ein neuer, kleiner, 
blutjunger Herr acht Tage nach dem Concert von 
Risler und Sauer derart phänomenal ſich 
führt — dann kann er was und iſt er was. 


Ueber ein von ihm in Dresden ge⸗ 


„Was aber that das Publikum gegen⸗ 


ein⸗ 
Erſparen wir uns die Epitheta von blendender 


Technik, perlenden Skalen, majeſtätiſchen Accord⸗ 


griffen, unfehlbarem Gedächtniß u. ſ. w', ſondern 
konſtatiren kurz: „Das wird ein Stern 
erſter Klaſſe.“ So der Dresdener Artikel 
vom 11. November 1898 und ſchon heute 
wird Woldemar Lütſchg von der muſikaliſchen 
Welt als zu den Sternen „erſter Klaſſe“ gehörig 
gezählt. — Das Concert am 9. November wird 
einen ſelten hohen Kunſtgenuß bieten, den ſich die 
Muſikfreunde nicht entgehen laſſen mögen. Es 
wird gut fein, ſich bald einen Platz für das 
Concert in der Schwartz'ſchen Buchhandlung zu 
ſichern, denn es läßt ſich wohl annehmen, daß 
bei der künſtleriſchen Bedeutſamkeit dieſes Concerts, 
in welchem zwei Berühmtheiten auftreten, der Saal 
vollſtändig gefüllt ſein wird. Uebrigens ſchreitet, 
wie man uns mittheilt, der Kartenverkauf rüftig 


weiter. 

88, [Der Graphiſche Verein 
veranſtaltet am Sonnabend, den 20. d. Mts. 
eine Wiederholung der humoriſtiſchen Soiree, 
verbunden mit Concert der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regt. Nr. 11, in den Räumen des 
Wiener ⸗Caffé auf Mocker zum Beſten des Kaiſer 
Wilhelm Denkmals. — Ein guter Beſuch wäre 
zu wünſchen, damit ein namhafter Betrag zum 
Denkmalfond abgeführt werden kann. 

* [Die Schuh macher⸗Innungl beſchloß 
in ihrer letzten Innungsverſammlung, den 4. und 
5. November die 25⸗jährige Fahnenweihe feſtlich 
zu begehen, und zwar durch Umzug, Tafel und 
Ball. Zu dieſen Feſtlichkeiten ſollen der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten eingeladen werden. 

* [Abwendigmachen von Kunden 
durch unwahre Angaben iſt ein Betrug. Eine für 
den geſammten Kaufmannsſtand wichtige Defini⸗ 
tion einer beſtimmten Art des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes, das Abwendigmachen von Kunden 
durch unwahre Angaben zum Schaden von 
Konkurrenzfirmen als Betrug im engeren Sinne 
des Strafgeſetzbuches bezeichnet und in ſeiner 
Entſcheidung erklärt: „Ein unbefugter Eingriff in 
den Vermögensſtand der betreffenden Firma findet 
ſtatt, wenn man mittels Täuſchung deren Runden» 
ftand abwendig zu machen ſucht.“ Bedeutſam iſt 
hierbei der beſondere Anſpruch, daß der Nachweis 
eines zweifelhaften Schadens nicht erforderlich iſt, 
ſondern auch der fragliche Nutzen, welcher der 
Firma unter Umſtänden entgangen iſt, geltend ge⸗ 
macht werden kann. 

55 [Schlechte Ausſichten,] Infolge 
des zur Zeit ſehr niedrigen Waſſerſtandes auf der 
Weichſel, befördern die Bromberger Dampfſchiffs⸗ 
Geſellſchaft und die Firma Joh. Ick keine Güter 
mehr nach Thorn. 

§ [Viehmarkt.] Auf dem heutigen 
Viehmarkt waren 407 Ferkel und 89 Schlacht⸗ 
ſchweine aufgetrieben. Bezahlt wurden für fette 
37—39, für magere 35—36 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

§ [Plötzlich geſtorben! iſt der Flößer 
Michael Guda aus Galizien heute früh um 5 Uhr 
in einem Kellerlokal, woſelbſt er übernachtet hatte. 
Da eine verdächtige Krankheit nicht vorliegt, iſt die 
Beerdigung deſſelben geſtattet worden. 

[Polizeibericht vom 17. und 18. 
Oktober.] Gefunden: Ein Portemonnaii 
mit Inhalt auf dem Altſtädt. Markt, Papiere des 
Arbeiters Peter Czerwinski auf der Culmer⸗Chauſſee, 
eine unbeſchlagene Wagendeichſel auf dem Neuſt. 
Markt, abzuholen vom Pfefferküchler Janotte, 
Jacobſtraße 13. Zurückgelaſſen in einem Geſchäfts⸗ 
lokal eine Hängelampe und ein Stuhlſitz. Ein 
Zehnmarkſtück in einem Geſchäftslokal. 


Vermiſchtes. 


Begnadigt. Karl Schirrmann, einem 
Gefangenen in Plötzenſee dei Berlin, der 1870 
vor Metz wegen Feigheit vor dem Feinde und 
thätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten zum 
Tode verurtheilt, aber von Kaiſer Wilhelm I. zu 
lebenslänglicher Feſtungshaft begnadigt worden 
war, iſt jetzt vom Kaiſer der Reſt der Strafe er⸗ 
laſſen worden. 

Als muthmaßlicher Mörder der in 
einem Keller der Schulzendorferſtraße zu Berlin 
todt aufgefundenen Frau Nerger iſt ein Maurer 
Namens Müller verhaftet worden. 

Ein Schneeſturm hat im Rhöngebirge 
getobt, die Häupter der Berge tragen eine dicke 
Schneehaube. Auch aus verſchiedenen anderen 
Gegenden Deutſchlands wird über Schneefälle ge⸗ 
meldet. 

Bei dem Garniſonfriedhofe in 
der Hajenhaide in Berlin wurden heute Nachmittag 
zwei Dragoner in einer Sandgrube verſchüttet. 
Einer derſelben wurde ziemlich unverletzt, der 
andere dagegen todt herausgeſchafft. Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren bei dieſem erfolglos. 

Wenn der Schah Linkäufe macht. 
Ein Theil des Gefolges des Schah von Perſien 
befindet ih noch in Budapeſt. Dorthin find 


werden. 


Berliner telegraphiſche 


nämlich die Gegenſtände dirigirt worden, welche 
der Schah in Paris und in Wien angekauft 
und von dort aus werden ſie mit den in Peſt an⸗ 


hat, 


gekauften Artikeln nach Teheran weiterbefördert 
Insgeſammt werden 1500 Kiſten expedirt. 
Unter den angekauften Waaren befinden ſich nicht 


weniger als 106 Fahrräder. 


Neueſte Nachrichten. 


Homburg v. d. H. 17. Oktober. Nach⸗ 


mittags fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin wieder 
nach Friedrichshof. Abends um 6 Uhr fand die 
Prüfung des Prinzen Adalbert anläßlich feiner 
morgigen Konfirmation ſtatt. 


Potsdam, 17. Oktober. Der Kron⸗ 


prinz iſt in Begleitung des Oberſten von 
Pritzelwitz um 8 Uhr nach Homburg v. d. Höhe 
abgereiſt. 


Köln, 17. Oktober. Amtlich wird gemeldet: 


Der heute Mittag 12 Uhr 14 Minuten aus 


Baal abgegangene Perſonenzug 406 überfuhr 
zwiſchen Baal und Lindern vier Rottenarbeiter 
eines Unternehmers; drei blieben ſofort tobt, 
der vierte iſt ſchwer verletzt. Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 

Friedrichshafen, 17. Oktober. Der 
Zeppelinſche Ballon iſt um 4 Uhr 
45 Minuten aufgeſtiegen. Die Manöver ges 
langen, ganze Wendungen wurden ausgeführt 
und es wurde gegen den Wind geſteuert. Der 
König und die Königin von Württemberg 
wohnten auf einem Dampfboot dem Schauſpiel 
bei. Nachdem das Luftſchiff gegen / Stunden 
lang in einer Höhe von etwa 600 Meter ba⸗ 
lancirt hatte, iſt es nach mehrfachen anderen ge⸗ 
lungenen Manövern etwa um 6 Uhr einen Kilo⸗ 
meter von Manzell entfernt glücklich auf dem 
See gelandet. Die Aufſtiegverſuche werden bei 
günftiger Witterung morgen und in den nächſt⸗ 
folgenden Tagen fortgeſetzt werden, da ange⸗ 
nommen wird, daß der Gasvorrath für 10 Tage 
ausreicht. 

Victoria (Britiſch⸗Columbien), 17. Ok⸗ 
tober. Frau Baronin von Ketteler iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen und zu ihrem 
Vater nach Detroit weitergereiſt. 

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Aus 


dem badiſchen Unterlande und aus württembergiſchen 
Orten wurden heute kurze Erderſchütterungen, ver⸗ 
bunden mit ſturmähnlichem Getöſe, 


5 1 gemelbet. 
Die Bevölkerung befindet ih hierdurch in großer 
Aufregung. 

Köln, 17. Oktober. Der „Köln. Volksztg.“ 
wird aus Ruhrort gemeldet, daß heut Abend der 
Perſonenzug Oberhauſen⸗Ruhrort bei der Station 
Meiderich auf den Perſonenzug Mühlheim⸗Ruhrort 
aufgefahren ſei. Ein Bremſer ſei getödtet, ſechs 
Perſonen verletzt. 

— 
Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 
— = =; ͤ ͤ—S—2 . — u 


Meteorologiſche Besbachtungen zu 
Thurn. 


Waſſerſtand am 18. Oktsber um 7 Uhr Norgenk: 
— 0,12 Meter. Lufttemperatur: +4 Orad Gall, 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Freitag, den 19. Oktober: Kühl, wo 
häufig neblig, windig. Vielfach Nachtfröſte. * 
Sonnen- Aufgang 6 Uhr 39 Minuten, Untergang 
5 Uhr 23 Minuten. 
Mond Aufgang 12 uhr 22 Minuten Nachts, 
Untergang 2 Uhr 34 Minuten Nochm. 
Sonnabend, den 20. Oktober: Wen ig verändert, 
wolkig, theils heiter, meift tioden. Vielſach Nebel. 


Schlußkourſe. 


18. 0 117. 10, 


Tendenz der Fondsb n feſt feſt 
Rufſiſche S 00% „ . 121645 —— 
Marf 8 Tage F — 

kr Banknoten 84,70 84,70 
ber 3 . 2 85,50] 85,50 
en e 
n lo en 5 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . | 9425] 94,30 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. —.—1 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 90,80 90,70 
Poſener Plandhriele 3½% . 80.90 90,20 
oa Ade 0 8 10028 | 10090 
U e — * Y 
ene N, ‚27551 815] 2515 
Italieniſche Rente 4% 3 e 93,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73,00 73,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe « 1170,50 | 170,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 226,00 223,25 
Bergwerks⸗Aktien 8 173 00 171,90 
Laurahütte⸗Akkien 103,10 183,00 
Norddeutſche Kredit-Anf 118 801 118,75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% * 9 ug 
Weizen: Oktober —,.— 115350 
Dezember 155.00 | 155,25 
Mat 161,06 ] 161,25 
Loco in NewrYorf 79½ | 797, 
Roggen: Oktober 140,00 | 140,25 
Dezember 140,50 | 140,50 
1 ER 142,25 | 142,25 
Spiritus: 70er loco 48,801 49,00 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 8 % 
Privat⸗Diskont 4%. 


Schwarze Sriden. Robe 


Mark 13,80 


und höher — 12 Meter! — portor und zollfrei zugeſandt! 
Mufter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Meter. 


0. Henneberg, Seidentabrikantik uk. Huf] Zürich. 


I seſundheit itt Reichthum. 


Heute 1 Uhr Nachm. entriß — Molkenbrod . 


8 d tli d mei 
ret eee grob und fein, ea. 3¼ Pfd. ſchwer, 40 Pfg. per Stück. 


innigſtgeliebte und theure Gattin, 
1 Pfund Schrotbrod 


unſere Mutter Schweſter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, Frau 
neli enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
Elisaheth Blondine Zudse mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper fo zu ſagen Alles, was er zum 
geb. Neubauer Aufbau und zur Erhaltung braucht. Gefundefler Erſatz der Schweizerpillen, auch 
gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen. 


im 66. Lebensjahre, was ſchmerz⸗ 
Molkenbrödchen, 


erfüllt um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt anzeigen 
ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
135 Pfennig per Stück. 


Zun beiten des Sailer Wilheln-deifuals! 


onnabend, den 20. d. Mits. 


im 
= [4 
Wiener Cafe-Mocker : 
Auf allgemeinen Wunſch! un 
Wiederholung der vom „Graphischen Verein Thorn“ im Biktoria⸗Garten am letzten 
Sonntag veranſtalteten und mit großem Beifall aufgenommenen 


musikalisch-humorist, $Soire, 


Abends von S Uhr ab: 


NE r, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Zum Schluß: Tanz. 
Eutree 50 Pf. Familien (3 Perſouen) 1,20 Me. 


Gr. Böſendorf, 17. Oktbr. 1900 
H. Schröter, Molkerei Elbing. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
In Thorn zu haben bei: 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
A. Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


tag, den 21. d. Mts., Nachm. 
Vorläufige Anzeige. 


1 Uhr vom Trauerhauſe in 
Gr. Böſendorf aue, ſtatt. 

Dem geehrten Publikum von Thorn zeige ergebenſt an, daß ich ſeit dem 
1. Oktober cr. den 


Freitag, den 19. d. Mts 
Abends 8 Uhr: 


Alfred Salzbrunn. 


Vinkler's Reſtaurant 


Brombergerſtr. 86. 
Empfiehlt ganz ergebenſt 
Täglich friſch vom Faß 


Oefſentl. Derheigerung. 


Dienftag, den 23. Oktober cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 

walters Herrn Stadtrath Fehlauer 

in deſſen Comptoir 


7 Faß franz. Rothwein und Münchener Bürgerbräu u. 
2 Faß franz. Cognac, helles Lagerbier. 


welcher unverzollt auf dem hieſigen Pack⸗ 
hof lagert und zur M. Silber- 
mann'ſchen Konkursmaſſe gehört, 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz Gerichtsvollzieher in Thorn. 


TR Reitunterricht 


Anmeld. jeder Zeit. Gut gerittene 
Pferde ſtehen zur Verfügung. 
M. Palm's Reitinſtilut. & 


— um mn 


ar Grunditüd, 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen Jahre 
vollſtändig neu erbaut, beabfichtigen wir 
bei geringer Anzahlung ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


Ein liſtruer Ofen 
und ein eiſernes Bettgeſtell ſtehen 
zum Verkauf bei 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


Ein Gasofen 


zu kaufen geſucht. 
Weber, Mellienſtraße 78. 


ichen Bufeekhen 


ei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Enmpfehie dem geehrten Publikum 
mein gut eingerichtetes 


Uhren⸗Geſchäft 
in Taſchen⸗ und Wanduhren, 
Regulateureu, Wecker, als auch 
Goldſachen. "wur 
Reparaturen werden gut u. billig ausgeführt 
Otto Thomas, Uhrmacher, 
Mellienſtraße 95. 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten. 


anariensänger 


von 7 Mk. an unter Garantie. 
Intereſſante Preisliſte frei. 
E Maschke, St. Andreasberg i. H. 


15 000 Mk. 


ind alleinſtehende Hypothek 
zu cediren geſucht. Off. 8. S. 1000 


übernommen habe und am Mittwoch, den 24. Oktober er. eröffnen werde 
Es ſoll ſtets mein Beſtreben ſein, durch vorzügliche Bewirthung und auf⸗ 
merkſame Bedienung die Zufriedenheit meiner Gäſte zu erwerben. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrendt, 
früher Oekonom des Ziegeleiparkes. 


Georg Wiener, 
Speeialiſt für Maſſage mE 


langjährige Praxis 
ärztlich empfohlen — ff. Referenzen. 
Zur Saiſon Bad Nauheim 
trifft Ende dieſes Monats zur Ausübung von 


Massage-Kuren 
wieder in Thorn auf einige Wochen ein und werden ſchon jetzt Be⸗ 
ſtellungen bei Herrn A. Dylewski, Hotel, Katharinen ſtr., 

gefälligſt entgegengenommen. > 
008 


Geſchã sverlegung! 
Vom 1. Oktober d. J. ab, befindet ſich meine bedentend vergrößerte 
Erste Thorner 


Dampfwäſcherei u. Maſchinenplätterei 


„ Maurer 


zum Brückenbau nach Freiſtadt 
können ſich melden bei 
W. Rinow. 


Donn. Skalmirowit 


Un widerruflich RT Shpecialanſtalt für Gardinenipannerei x bei Wierſchoslawitz 
29. October Ziehung Brückenſtraße 14. Eingang in den Laden von der Straße aus. jucht zum 1. Januar 1901 einen ver⸗ 
Königsberger Preiſe für N waſchen und Preiſe für Feinwäſche waſchen und I heiratheten deutſchen 
6240 Geldgewinne. en 16 , plätten. Kutscher. 
Haupttreffer: I 0 » II Sbeabe d Folio zur Schloflerei 
I , . Ft Deine, ige. Aa Say. F 1Hältr 
50,000, 20,000 Ml. Sr % e it 22: Lehrlinge an 
’ 7 1 Nacht jactdkte " e ee 5 A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 7/9. 
Loose ä 3 Mk. 30 P. fg. 1 Beinkleid enn 10 " Umlegekragen ie 6 pP res TI77 . — — 
. incl. Porto und Liste versendet f . E 8 ” u. f. w Wohnun N 
A. Molling, Hannover, NER ENG e E 7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, 
In 1 zu haben Dee Ne u. ſ. w. > 8 Preiſe für Feiuwäſche aut fort zu e e 10 
bei eee Preiſe für Gardinen waſchen, ſtärlen, plätten. Marcus Henius, 
erpedition ee eremen und ſpannen. 1 Piech . konn he 15 Pf. Altſtädt. Markt 5. 
— | aa ere . äh 220555055 e Due Tr 
r (R ( ((( gel Gardinen nur ſtärken, eherage ns Nam, 10%, . . . 
16 000 Mk. 1 a en ge 1 Umlegekragen e g 1 4 „ 1 Laden mit Parterr ewohnung ; 
ſichere Hypothek zu cediren geſucht. Zu u. ſ. w. von ſofort zu vermiethen. Die Woh⸗ 


nungen ſind elegant und der Neuzeit 
entſprechend. lermann Dann:_ 
1 ſchönes möbl. Zimmer 2485 1 

vermiethen. 2 


erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 11.—17. Oktober cr. find gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Malermeiſter Max 
Leppert. 2. Tochter dem Arb. Johann 
Lewandowski. 3. T. dem Keſſelſchmied 
Anton Lewandowski. 4. T. dem Arb. 

anz Zuchowski. 5. T. dem Fleiſcher 

tanislaus Budzinski. 
Eterbefälle. 

1. Johann Jeſchke, 2½ Jahre. 2. 
Johann Michalowski, 7 Mon. 3. Vin⸗ ... ͤ K ̃˙790%,:'¾nßg HIER 
Kyımaa 58. 5 Kit Kan 200000 
Tage. 6. Valeria Zaremski, 16 Jahre. Die noch vorhandenen 2 


7. Leokadia Jaczkowski, 5 Mon. 8. 3Beſtände meines Waareula ers® 


Richard dig, 1 A; 

Balnbied = 8 J. 2 Gutzett, Goerkaufe fuͤr jeden nur annehmbaren Preis vollständig aus. 

1% Jahr. Auf gebate J. Biesenthal, 
1. Kantinenpächter Hermann Schwanke . Heiligegeiſtſtraße 12. 

und Martha Dumansfi. 2. Schneider 85” Vorräthig sind noch: . d 

Guſtav Penn und Antonie Stendel. Gardinen, Hanelle, ſchwarze u. koul, Kleiderſtoffe, Leinewand, 

Ebeſchließnngen. Züchen, Beltdrilliche, Inlette, Schürzenzeng, Barchent, Eriko: 

5 1. a ae = rag tagen c 8 1 möbl Zimmer 
nowrazlaw mit Martha Wandelt. 2. 2 > 

Arb. Dior Säiletomsli mit Leokadia OOGGGGOGGHEHHHHHSBEOOOO9GI® n cin: Dame mit ober ohne Benfion 


Malgorſchewitſch. 3. Arbeiter Johann abzugeben Baderſtraße 24, part. 


Um endlich allen Vorurtheilen und Verleumdungen ein Ende 
zu machen, erkläre ich hiermit, daß in meiner Anſtalt die Wäſche auf 
das ſchonendſte behandelt wird, wie es bei Handbetrieb einfach un⸗ 
möglich iſt, vor allem aber keine ſcharfen Mittel zur Anwendunng 
kommen. Abholen und Zuſtellen der Wäſche gratis und franko. Indem ich 
um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichnet 

Hochachtungsvoll 
Marla Kierszkowski geb. Palm. 
Lieferungsfriſt circa 4—10 Tage, auf beſonderen Wunſch innerhalb 24 Stunden. Die 
Wäſche wird ſauber gewaſchen, desinficirt und vollſtändig geruchlos hergeſtellt. Ein Jeder 
kann ſich von der Art und Weiſe meiner vorzüglichen Waſchmethode ſelbſt überzeugen. 


Schülerinnen, zur Erlernung der feineren Plätterei können jederzeit bei billigem Lehr⸗ 
geld, unter Garantie gediegener Ausbildung, eintreten. 


Kloſternraße 18. 


In unſerem Neubau Breite⸗ 
ſtraße find noch 


2 Läden 

420 ohnungen 

— Jarl n. J. zu vermiethen. 
Louis Wollenberg. 


2 fein mbl. Vorderz., hochp., find von 
ſof. zu verm Kloſterſtr. 20, l. 


Wohnung, 
6 Zimmer nebit allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee 46. 


Herrſchaftl. Wohnung, 1. Stage, 


5 Zimmer, Babeeinrichtung ꝛc. fofort zu verm 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


i „breit. I 
Slachurek mit Rofalie Smibersti, bei Hausflaggen 3 fe 1126, His 05 ul mir Mei 1a I numöbl. Zimmer 
Rubinkowo. 4. Schloſſer Johann Orze⸗ = 1 h Ia 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Mk. . 
Homsti mit Stephanie Kwiatkowskl. Wereinsfahnen ' "rn: Reinicke, HANNOVER. zu vermiethen. Gerechteſtr. 30, p. 


Druck und Terldd der Katbäbuhdruderei Ernat Lambeck, Torn. 


an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Hauptprobe Eee 40 pf 


Zu recht zahlreichem Beſuch laden ergebenſt ein 


Der Vorſtand 
des Graphiſchen Vereins Thorn. 


Freitag, 9. November, Artushof 
Künstler- Concert 
arie Goetze, 


Königl. preuss, Hofopern-Sängerin, 
Woldemar Lütschg, 
Pianist 


Numm. Karten 3 M., Stehplatz 1½ M. 
Schülerkarten 1 Mk. bern . 


E. F. Schwartz. 


Freitag, den 19. d. . 


Bis 
Probe zum Stiftungsieh und 
Haupt⸗Verſammlung. 


Mo zartverein. 
Montag, den 22. Oktober, 1900 
Abends 8 Uhr 
im Spiegelſaale des Artushofes: 


1. Uebungsabend. 
Aer feBigttlttnos.schumann 


er Vorstand. 

Ju einigen Tagen. 
Nur an 2 Abenden 
Abends 8 bis 10 Uhr 
finden die rühmlichſt bekannten 


Finn ſaen Experimental⸗ 
Demonſtratianen 


über die Wunder der Elektricität und 
Dptik ſtatt. 

Dieſe glänzend ausgeſtatteten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Demonſtrationen find für 
Damen: und Herren⸗Publikum berechnet. 
Jeden Abend 75 der brillanteſten Expe⸗ 
rimente, ſehr viele neue Apparate. 

Lumiereſche Naturfarben ⸗Pho⸗ 
tographien, Pariſer Ausſtellung Gold. 
Med. 1900. An dieſen 2 Aben⸗ 
den keine Wiederholung. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind an den 

— — ＋ Lange, Thorn, Eliſa⸗ 
e u richten. 6 

DB: ombergerftr. 62 1. Et, 9 Zim. 1800 M. 

Schulſtraße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 

900 


8 
rr 


8 


immer 
immer 
mmer 


Heiligegeififie 11, 2 Etage 3 Zimm. 
Schilerirahe 19, 2. Er 5 gener 


Schulſtraße 21, part., 3 2; 

Breiteſtraße 88, 3. Et. Pe 425 

Klosterstraße 1, 2. Et., 3 Zimmer 420 
40 


el 0 28, 2. Et., 3 Zimmer 
Gerberſtr. 13/15, 3. Et. 3 Zimmer 
Gerberſtr. 13/15, part., 3 Zimmer 


Hoheſtraße 1, Keller 
Behdenhrate 8, part., 2 mbl. Z. m. 30 
Jakobs ſtraße 13, 1. Et Im Zimm. 20 
Brückenſtraße 8, Plerdeſtall, monatl. 10 
Mauerſtraße 19, Pferdeſtall 8 
Schulitrake 20. Pferdeſtall. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Freitag. den 19. Oktober 1900, 
Abends 6 Uhr: 

Bibelerklö ung: 1. Korintherbrief. Einleitung. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 


Evang. luth. Kirche. 
Abends 6½ Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Evangel. Schule zu Kofibar. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Syhnagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4°/, Uhr. 
Zwei Blätter. s 
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